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Bekanntmachung. 5

Nummer 293, Sonnabend, den I. December 189. 138 Jahrgang-

Merſeburger reisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedttton iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7--1 und Nachmittags von 2—7 Uhr gesöffuet

Die durch dieſſeitige Kreisvlattbekanntmachungen vom 30. October und 4. November c. aus
Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Rittergutspächters Neubarth in Kleincorbetha vezw. Gröbler in Kleingoddula ange-
ordneten Ausnahme- Maßregeln werden, nachdem die Seuche erloſchen iſt, hierdurch auf-
gehoben.

Merſeburg, den 12. December 1895. Der Königliche Landrath.
[4749

Weidlich.

Bekanntmachung.
Da der erſte Weihnachtsfeiertag und der Neujahrstag auf Mittwoch, den 25. d. Mts. bezw.

Mittwoch den 1. Januar 1896 fällt, werden die Wochenmärkte von dieſen Tagen auf Dienſtag
den 24. bezw. Dienſtag den 31. d. M. hiermit verlegt.

Merjſevurg, den 11I. December 1895.
u e

Merſeburg, den

Vom Tage.
Es iſt eine Zeit des Aufräumens in

der Politik geweſen, dieſe letzten Tage. Was
in der Vorwoche noch Alles ſchwebte, iſt nun
zum Stillſtand und zur Klarheit gekommen.
Freilich vom Reichstoge, der nunmehr die erſte
Berathung des Reichshaushaltes für 1896/97
bei ſehr ſtark beſetzten Plätzen auf den Bänken
des Bundesrathes und bei ziemlich ſchwachem
Beſuche im Hauſe ſelbſt beendet hat, läßt ſich
nicht viel Senſationellcs ſagen es gab ſchon
heißere Tage. Aus den Reichstagsdebatten
ſind vor allen Dingen die kurzen, aber be-
ſtimmten und wirkſamen Darlegungen des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe über die letzte
preußiſche Miniſterkriſis hervorzuheben. Herr
von Köller iſt allerdings wegen Meinungs-
verſchiedenheiten aus dem Amte geſchieden,
aber nicht wegen ſolcher über ſein Vorgehen
gegen die ſocialdemokratiſche Parteiorganiſation.
Hauptſächlich waren es Mißhelligkeiten, welche
zu der Trennung führten, mit anderen Worten:
die Herren Miniſter paßten ihrem Weſen nach
nicht zueinander. Was nun Herrn v. Köller's
Nachfolger, der bisherige Regierungspräſident
Freiherr von der Recke aus Düſſeldorf, thun
wird, wird man ja ſehen. Daß Herr v. Köller
ſelbſt nicht mit kaiſerlicher Un
gnade ſein Amt verlaſſen, ergiebt ſich
gus der kaiſerlichen Kabinetsordre an
ihn, worin ihn der Monarch mit „mein lieber
Miniſter von Köller“ anredet. Fücſt Hohen-
lohe hat auch gleich die Gelegenheit benutzt, zu
erklären, in ſeinem Regierungsprogramm ſei keine
Aenderung eingetreten, er werde auch die Zägel
gegenüber allen revolutianären Beſtrebungen feſt
anziehen, Mit großer Energie wandte ſich auch
der Staatsſekretär von Marſchall gegen die
nordamerjkaniſchen Drohungen mit Zollchikanen,
weil wir die Einfuhr verſeuchten amerikaniſchen
Rindfleiſches verboten. Das iſt natürlich unſer
gutes Recht. Ueber den neuen Reichshaushalt
ſelbſt war gerade nicht allzuviel zu ſagen; es
De n

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(40. Fortſetzung.)

Mit leichenblaſſem Angeſicht, ſtarr vor Schrecken,
ſtand der alte Diener da. Die drei Gäſte ver-
nahmen im Jagdzimmer den Schrei, das Klirren
und Poltern. Wirr durcheinander rennend, den
Tiſch umſtürzend, drängten ſie dem Ausgang zu.
Wie eine Ernüchterung war es plötzlich über ſie
gekommen. Jrgend etwas Entſetzliches mußte
geſchehen ſein. Ueber den Korridor eilend, blie
ben ſie ſodann wortlos ſtehen bei dem Anblick,
der ſich ihnen bot. Jn gekrümmter Lage, die
Hände krampfhaft geſchloſſen, lag ein Mann am
Juß der Treppe. Aus deſſen Kopfwunde floß
Blut.

Neben ihm lehnte der ſilberne Leuchter, die
einzelnen Kerzen lagen zerſtreut am Boden.
Franz von Fernau aber hatte den einen Arm
um den ehernen Kandelaber geſchlungen, als be-
dürfe er einer Stütze, um nicht zuſammenzu
brechen. Nach dem Ausdruck ſeiner Miene zu
urtheilen, mußte Fürchterliches in ihm vorgehen.
Unverwandt blickte er auf den Geſtürzten nieder,
ein blaſſes, von einem kurzen, dunkeln Bart
umrahmtes Geſicht.

Doch die Szene ſollte ſich in einem Nu ver
ändern. Von oben über die Stufen flog ein
Weib mit offenem Haar, im leichten Nachtgewand.
Nicht einen Schimmer von Farbe zeigte ihr
klaſſiſch-ſchönes Geſicht. Die ſchwarzen Augen
allein leuchteten, glühten. „Pirol“ ſchallte ihr
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13. December 1895. 1 ſtehe diesmal leidlich und neue Steuervorlagen
kommen ſicher nicht in dieſer Seſſion. Natürlich
ſoll, wo es angeht, geſpart werden. Der Reichs
tag beſchäftigt ſich vor Weihnachten nun noch
mit dem Geſetz über den unlauteren
Wettbewerb und dem über die Hand
werkerkammern und geht dann Mitte
nächſter Woche ſchon in die Weihnachtsferien.
Die Sache ließ ſich alſo aushalten. Zu einem
großen Feſt am 18. Januar, den Geburtstag
des Deutſchen Reiches, hat der Kaiſer den Reichs
tag eingeladen, und es ſcheint, als wirke dieſe
Ausſicht recht beſänftigend im Parlamente. Es
geht ja auch in Ruhe ebenſo gut, oder vielmehr
weit veſſer, als in großer Rage.

Jm Auslande haben ſich auch mehrere intereſſante

Thatſache vollzogen. Zunächſt haben die Bot
ſchafter in Konſtantinopel es endlich durch
geſetzt, daß noch ein Stationsſchiff zur
türkiſchen Hauptſtadt kommen kann. Nachdem ſo
viel Zeit über die Verhandlungen verſtrichen iſt,
macht die Sache freilich keinen großen Eindruck
mehr, aber die Europäer in Stambul ſind doch
wenigſtens geſichert; wenn es, was leicht möglich,
neue Krawalle geben ſollte, Der frühere
Großvezier Said Paſcha hat ſich nun bereit
finden laſſen, ſeine Zufluchtsſtätte in der britiſchen
Botſchaft wieder aufzugeben aber er will
ſchleunigſt den türkiſchen Boden ver
laſſen, ſein Leben iſt im doch zu lieb.

Die Jtaliener haben bei ihrer Kolonie
Maſſaua in Afrika mit den hinterliſtigen Abeſſy
niern gekämpft, welche eine unter italieniſchem
Kommando ſtehende Kologne von Eingeborenen
mit ſehr großer Uebermacht treulos überfallen
und faſt ganz aufgerieben haben. Die blutige
Abrechnung hierfür ſoll ſo bald wie möglich
erfolgen,

Jn Paris war über die Familienverhältniſſe
des Präſidenten Faure viel Klatſch verdreitet,
ſo daß der Präſident es vorzog, ſelbſt die Wahrheit
einfach mitzuthrilen, Und die iſt, daß ſich die
Mutter der Präſidentin ſchon wenige Monate
nach ihrer Hochzeit von ihrem Manne getrennt
hat, weil derſelbe ſich als Lump erwies. Daß

liebgewonnen, heirathete, gereicht natürlich ihm
nur zur höchſten Ehre.

Deutſcher Reichstag.
6. Sitzung vom 12. December.

Der Reichstag beendigte heute die erſte Leſung des
Etats. Abg. Zimmermann (dgttſchſoc. Refp.) meint,
dag die Geſetzgebung nur das mobil Kapital und die
Arbeiter berückſichtige, der Mittelſtand aber gehe leer aus.
Der Börſengeſetzentwurf befriedige ihn nicht, und ebegſo
halte er die gegen die Socialdewokraten eingeſchlagene
Politik für fehlerhaft.

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) betont, daß die
Hauptarbeit bezüglich des bürgerlichen Geſetzbuches nicht im
Plenum, ſondern in der Kommiſſion gethan werden müſſe,
ſpricht ſich ferner für eine Herabſetzung des Marineetats
ſowie für eine Bekämpfung der Kolonialpolitik aus, wobei
er die Amtsführung des in Anklagezuſtand verſetzten
Aſſeſſors Wehlau kritiſtrt, und wendet ſich gegen die
geſtrigen Ausführungen des preußiſchen Kriegs
miniſters, der einen Ton angeſchlagen habe, durch
den der gute Geſchmack des Hauſes degradirt
würde. (Vizepräſident Spahn rügt dieſe Bemerkung als
parlamentariſch unzuläſfig) Der Redner beſpricht den
Wechſel im preußiſchen Staatsminiſterium, hält die gegen
die Socialdemokratie angewandte Politik für unrichtig,
bedauert die große Zahl von Moajeſtätsbeleidigungsprozeſſen,
findet deu Vorwurf einer tendenziöſen Juniz nicht
un gerechtfertigt uad wünſcht ſchließlich eine einheit
liche und ſtarke Regierung mit einem echt liberalen Pro
gramm, das dem allzemeinen Volkswillen entſpräche.

Der Staatsminiſter Fehr. v. M arſchall bedauert, daß
der Vorredner gegen den Aſſeſſor Wehlan ſo ſcharf urtheile,
noch bevor das Gericht das Urtheil über ihn gefällt habe,
er, Reduer, habe ſelbſt die Anklage gegen Wehlan erhoben,
er lehne aber jede Auskunft ab, ſo lange das Gericht nicht
geſprochen habe.

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt findet es un
verſtändlich, wie man die ſtraffere Anwendung der Geſetze
für gleichbedeutend anſehen könne mit tendenziöſer Rechts
pflege. Die bedauerliche Thatſache der Zunahme an
Majeſtätsveleidigungsproceſſe werde von Nie
mandem ſchmerzlicher empfunden, als von den Staatsan-
wälten und den Gerichten. Die Zunahme der Proceſſe
käme ſelbſtverſtändlich nur von der Zunghme der Beleidi
gungen, beſonders in der ſocialdemokratiſchen Preſſe, über
welche die nationalen Zeitungen einmüthig ihrer Ent
rüſtung Ausdruck gegeben hätten. Da ſei es die Aufgabe
der Juſtiz geweſen, einzuſchreiten und dieſe Tendenz fände
die große Mehrheit des Volkes richtig. (Zuruf: dolus
eventualis!) Der dolns eventualis ſei ein alter juriſti-
ſcher Schulbegriff, deffen Anw undung nicht zu umgehen ſei.
(Abg. Liebknecht: Das glauben Sie ja ſelber nicht.)
Es ſeien zweierlei Majeſtätsbeleidigungen zu unterſcheiden
einerſeits unüberlegte und übereilte und bei dieſen kämen
ſehr viele Begnadigungen vor andererſeits mit größter
Vorſicht und in der beſtimmten Abſicht der Beleidigunz
ausgeſprochene Aeußerungen. Hier ſei es die beſondere
Pflicht, aufmerkſam zu prüfen. Wir hätten in Deutſchland
keine tendenziöſe Juſtiz, und die Behörden würden ſich durch
die gegen ſie gerichteten Angriffe micht abhalten laſſen, ihre
Pflicht gew ſſenhaft zu erfüllen. (Vizepräſident Spahn
rügt nachträglich den Zuruf des Abg. Leebkaecht als un
ſchicklich.) Abg. Leuſchner (Reichsp.) tritt für den
Bimetallismues ein, durch den der Volkswohlſtand
gehoben werden könne.

Abg. SBebel (ſocd.) bemerkt man habe die Socialdemo-
kratie in rückſichtsloſer Weiſe zur Selbſt hilfe provozirt
(Zuruf von rechts: Unverſchämt! Präſident Freiherr
von Buol rügt den Zuruf.) Die Staat saunwälte
hätten z weierlei Oh ren; wenn Socialdemokraten ſich
gegen die Geſetze vergingen, ſo würden ſie verhaftet die

gellender Ruf, bei deſſen Klang Fernau mit
einem Fluch emporſchnellte. Ohne Bewegung
verharrten die drei Lebemänner. Sie wußten
nun, wer jenes Weib auf der Treppe war: Die
Kolchierin.“ Sie erkannten aber auch, daß ſie
am Ende eines blutigen Dramas ſtanden. Der
Gatte rächte die angetaſtete Ehre ſeines Haufes,
indem er den Liebhaber erſchlug. Eine an-
dere Deutung war nicht gut möglich. Der Baron
hatte vollkommen vergeſſen, daß er Gäſte bei
ſich beherbergte, überdies ahnte er auch nicht
deren Nähe. Doch ſelbſt in dieſem Fall hätte
er die Beherrſchung nicht mehr gefunden.

Sinnlos in ſeiner Wuth ſtürzte er auf Clea
zu und umklammerte deren Handgelenk. „Elende!“
rief er. „Das haſt Du gewagt nach Allem!
Du trittſt die Ehre meines Hauſes mit Füßen,
Du empfängſt nächtlicherweiſe Deinen erbärm-
lichen Liebhaber, Du Der Athem ging ihm
aus. Sie riß ſich los und warf ſich neben Piro
auf den Boden. „Lügel Lüge!“ ſchrie ſie
überlaut. „Lüge?“ knirſchte er. Wer anders
könnte Dich in dieſer Nacht aufſuchen, heimlich,

ohne mein Wiſſen? Da liegt er! Daß ich
zum Todtſchläſer wurde, iſt Dein Werk!“ Da
ſtand ſie neben ihm mit einem entſchloſſenen
Ausdruck in dem Antlitz. „Jch will Dir ſagen,
wer es iſt: „mein Bruder!““ ſagte ſie eiſig. Der
Baron blickte ſie erſt ungläubig an, dann ſchüt-
telte er den Kopf, wollte etwas erwidern, aber
das Kinn ſank ihm herunter, Der hinzuſprin-
gende Diener fing den Schloßherrn in ſeinen
Armen auf und führte ihn nach einem Seiten-
zimmer. „Man ſoll den Erſchlagenen
aufnehmen rufe einen Arzt,“ ſtammelte Fer

nau noch, um darauf todtmüde auf ſein Lager
en

zu ſinken.
Ein geſchäftiges Treiben entwickelte ſich die

Nacht hindurch im Schloß. Ein Schlitten fuhr
pfeilſchnell davon. Ein zweiter folgte ebenſo
raſch. Nach Verlauf einer Stunde kam das
erſte Gefährt wieder zurück. Es war der Arzt,
welcher nun durch das Portal ſchritt.

20.
Zwei Tage ſpäter. Baron Fernau ſaß in

ſeinem Arbeitszimmer vor dem Schreibtiſch. Zum
erſten Mal ſeit der verhängnißvollen Nacht zeigte
er wiederum Jntereſſe an irgendwelcher Be
ſchäftigung. Er hatte in tödtlicher Ermattung
dagelegen, ohne eine Frage zu thun. Eine ſchwere
Krankheit, ein Nebenfieber ſchien im Anzug zu
ſein. Aber die kräftige Natur Fernau's trug
dennoch den Sieg davon. Heute, am Morgen
des dritten Tages, hatte er ſich erhoben und
vertiefte ſich wiederum in die inzwiſchen einge
laufenen Wirthſchafts Rechnungen. Aber es
ging ihm nicht von der Hand, trotzdem er fand,
daß ſeine körperlichen Kräfte wiederum zurück
gekehrt waren. Nur auf dem Kopf lag ein
Druck, als wälzten ſich Berge darüber. Vor
einer Viertelſtunde hatte er durch ſeinen alten
Hans ein kräftiges Frühſtück verlangt.

Die trübe Miene des Dieners hellte ſich bei
der Wahrnehmung, daß ſein Herr wiederum
wohl und munter, bedeutend auf. Fernau that
noch keine Frage an Clea, keine nach den Folgen
jener Nacht. Einmal, wie er bei halber Be-
ſinnung auf dem Bett ruhte, war Clea's Geſtalt
zwiſchen den Portieren der Thür erſchienen.

-„x-—„—x———-
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Verbrecher aus anderen Kreiſen, wie Hammerſtein,
ließe man unbehelligt. Hoffentlich würden aber die
Konſervativen den ſozialdemokratiſchen Antrag, betreffend
die Majeſtätobeleidigungen unterſtützen, weil gewiſſe Briefe

vorhanden ſeien welche Majeſtätsbeleidigungen enthielten.
(Zuruf: Heraus damit Er ſelbſt habe ſie nicht es ſei
ihm dies aber von zuverläſſiger Seite mitgetheilt worden.
Man ſorge dafür, daß die Provokation nicht mehr vor
kommen ſo werde man ſich über die Socialdemolratie
nicht wegen Majeſtätsbeleidigungen zu beklagen haben.

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt betont, es
widerſpreche den Thatſacheg wenn behauptet werde daß
die ſocialdemokratiſche Preſſe ihre Ausſchreitungen nur in
der Abwehr von Angriffen begehe. Jene Aeußerungen von
allerhöchſter Stelle ſeien ja erſt nach vorhergegangen Aeuße
rungen des „Vorwärts“ erfolgt. Man müſſe bei den in Rede
ſtehenden Strafthaten den alten juriſtiſchen Grundſatz be
obachten: Wenn zwei daſſelbe thuu, ſo iſt es nicht daſſelbe.
Die Socialdemokratie müſſe es ſich gefallen lafſen, daß man
darauf zurückgehe, was das Ziel ihrer Beſtrebungen ſei.
Bei dem Falle Hammerſtein ſei die Staateanwaltſchaft ein
geſchritten, ſobald ſie in glaubhafter Weiſe von den Straf-
thaten des Angeſchuldigten Kenntniß hatte.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe ſtellt gegenüber
den geſtrigen Bemängelungen des Abg. Bebel feſt, daß der
Abg. Liebknecht in einem Vortrage geſagt habe: „Das
Wort Vaterland daß Jhr im Munde führt, hat keinen
Zauhber für uns, iſt für uns ein überwundener Standpunkt
ein regktionärer, kulturfeindlicher Begriff“ Es ſei aller
Grund vorhanden, gegen die Socialdemokratie vorzugehen
weun über das Gebahren der Socialdemokraten im letzten
Sommer an beſtimmter Stelle Aeußerungen der Entrüſtung ge
fallen ſeien ſo wären dieſe Aeußerungen berechtigt, und er,
Redner werde ſich hüten, dem Rathe des Abg. Bebel zu
folgen und die betreffende Stelle abzuhalten ihrer Ent
rüſtung auch künftig kräftigen Ausdruck zu geben.

Abg. Freiherr v. Mauteuffel (konſ.): Die Ver
werthung von Privatb riefen in deren Beſitz man
auf dunkle Art gekommen, ſei unanſtändig aber wolle
man ſie beuuntzen, ſo ſolle man es thun. Die bloße
Drohung ſei lächerlich, alſo heraus mit dem
Burſchen.

Abg. Liebknecht (ſocd.): Er habe in ſeinem Vortrage
das Wort „Vaterland“ nicht in dem Sinne gemeint wie
es die Socialdemokraten verſteheg, ſondern das Vaterland
Hammerſteins die Briefe wäre in anſtändiger Weiſe er-
worben und würden wenn nöthig rüchhaltslos gebraucht
werden (Zuruf: Her aus damit Nach weiteren kurzen
Bemerkungen der Abgg. Bebel, v. Stumm, Singer und
Vielhaben wurde die Debatte geſchlofſen und einzelne Theile
e Etats der Budgetkommiſſion zu Vorberathung über
wieſen.

Nächſte Sttzung Freitag 1 Uhr. (Unlauterer Wett
bewerb, Erwerbs und Wirrhſchaftsgenoſſenſchaften.)

Roalitiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
hörte am Vonnerſtag die Vortrage des Kriegs-
miniſters und des Chefs des Weintärkabinets und
empfing ſodann in beſonderer Audienz den
neuernannten engliſchen Botſchafter Sir Frank
Lascelles behufs Entgegennahme des Beglau-
vigungsſchreibens. Der Audienz wohnte der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Mar
ſchall bei. Unmittelbar darauf wurde dem
Botſchafter die Ehre des Empfanges bei
der Kaiſerin zu theil. Der Kaiſer pflog
ſpäter noch mit dem Miniſter des königlichen

2 J c e SMit ihren großen Augen blickte ſie zu ihm hin-
über, unſchlüſſig, ob ſie zu ihm eilen oder ver-
harren ſolle. Sie ſchien auf ſeinen Ruf zu
warten. Fernau ſtarrte ſie jedoch bewegunge-
los an: er öffaete nicht den Mund, Da hatte
ſie das Haupt zurückgeworfen und war gegan-
gen, um nicht wiederzukommen. Sie fühlte trotz
ihres Charakters, der ſich nur von der Leiden
ſchaft beeinfluſſen ließ, dennoch, daß die herr-
ſchende Situation erſt geklärt werden mußte.
Der alte Diener hatte beſtändig die Fragen
ſeines Herrn erwartet.

Und als der Baron auch nicht ein einziges
Mal fragte, ja ängſtlich ſolches zu vermeiden
trachtete, öffnete er aus eigenem Antrieb den
Mund. „Herr Baron,“ begann er behutſam,
ſtockte jedoch augenblicklich, als ihn der Blick
ſeines Herrn traf. „Du möchteſt mir eine Ge
ſchichte erzählen, nicht wahr ſagte Fernau, und
wie der Alte den Kopf neigte, ſetzte er hinzu:
„Jch will nichts hören nichts! Wenigſtens
jetzt nicht. Jſt es an der Zeit, frage ich ſchon
ſeloſt.“ Deshalb hatte Hans geſchwiegen.

Der Baron ſtützte den Kopf mit der Hand
und legte die Feder weg. „Fernau, Fernau!“
murmelte er erſchüttert. „Was wird aus Dir
noch werden Du ſtehſt im Begriff, ein Trunken
bold ein Sträfling zu Schon wieder
hatte es in ihm ſeine That in die Erinnerung.,
„Todtſchläger!“ hallte es in ihm, dann machte
er eine zornige Bewegung, ließ ſchwer die Hand
herunterfallen. „Zu allem auch noch ein Schwäch-
ling geworden!“ ſtöhnte er. „Was hilft es
denn, daß ich mein Ohr einer Kunde verſchließe,
die vielleicht ſchon meiner ganzen Dienerſchaft,

R Jnſergte im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Hauſes v. Wedel, dem Oberſtallmeiſter Grafen
Wedel und dem Hofbaurath Jhne Berath-
ungen.

Herr v. Köller hat nach der „Nat.Ztg.“
ſelbſt erklärt, er habe Aeußerungen wie die ihm
in der „Saaleztg.“ zugeſchriebenen und vom
„Reichsanzeiger“ dementirten, gegen Niemand
gethan.

Prinzregent Luitpold von Bayern
hielt bei der militäriſchen Feſttafel an-
läßlich der 25. Wiederkehr der Kämpfe an der
Loire eine Rede, in welcher er ausführte:

„Sollte jemals mein Ruf zum Kampfe an das Heer
erſchallen ſo werden meine Bayern deſſen bin ich gewiß,
an der Seite der verbündeten Truppen unter dem Ober
befehl des deutſchen Kaiſers ihren alterprobten Ruhm zu
bewahren wiſſen. Mit Freuden ergreife ich dieſe Gelegen
heit, der ganzen Armee und ihren Führern meine
dankerfüllte Anerkennung auszuſprechen. Feſt ver
traue ich auf die Treue der Armee im Frieden und im
Kriege.“2 Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium hat am Donnerſtag Nach-
mittag unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des
Fürſten Hohenlohe, im Reichstagsgebäude
eine Sitzung abgehalten.

Von den 30 Mitgliedern des Nord-
deutſchen Reichstag s, welche unter Führung
des Präſidenten Simſon im December 1870
in Verſailles die ſog. Kaiſeradreſſe über-
reichten, ſind nach der „Germ.“ nur folgende noch
am Leben: Herzog v. Ujeſt, Fürſt Pleß,
v, ArnimKröchlendorf (Bismarck's Schwager),
Frhr.v, Romberg, v. Die ſt (früher Regierungs
präſident von Merſeburg), v. Hage meiſt
(früher Oberpräſident von Weſtfalen), v. Salze
und Lichtenau; Graf Hompeſch. Der
Letztere allein von dieſen gehört dem Reichstage
noch jetzt an,

Jm Reichstage gab es am Schluß der
Donnerftagsſizung noch ſehr ſtürmiſche Seenen,
die losbrachen, als Abg. Bebel ausführte, die
Socialdemokraten ſeien zu ihren Majeſtätsbe-
leidigungen der letzten Zeit „provozirt,“ Lärm,
Zwiſchenrufe „Unverſchämt“ und der Ordnungs-
ruf des Präſidenten, als Bebel den Ausdruck
„Unverſchämt“ wiederholte. Alles ſchwirrte durch
einander. Recht erregte Ausführungen erfolgten,
Nach dem Juſtizminiſter Schönſtedt ſprang
der Reichskanzler mit ſehr entſchiedenen Worten
ſelbſt ins Gefecht. Von neuem Zuwiſchenfall
begleitet war Bebels Behauptung, daß auch kon
ſervative Männer in Briefen Majeſtätsbeleidi-
gung verübten. Dieſe Briefe ſind in ſocial-
demokratiſchen Händen. Ob eine Klarſtellung
der Wahrheit erfolgt, ſteht dahin.

Die Reichskommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik hat ihre am Dienſtag begonnenen Be-
rathungen jetzt beendigt. Die Unterſuchung über
Arbeitszeit Kündigungsfriſten und Lehrlingséver-
hältniſſe im Handelsgewerbe war der erſte Gegen-

ſtand. Am Schluß der Debatte wurde dem
Reichskanzler anheimgegeben, eine den Beſchlüſſen
entſprechende Vorlage ausarbeiten zu laſſen. Es
wurde zur Feſtlegung des Berichts ein Unter-
ausſchuß eingeſetzt. Man hofft, daß der Reichs
tag dieſe Vorlage bald erhalten wird. Beim
zweiten Punkt Unterſuchung über die Arbeits
zeit in Getreidemühlen entſchied man ſich dafür,
die Vernehmung einer Reihe von Auskunftsper
ſonen ſtattfinden zu laſſen.

Die Einbringung des Lehrerbeſol-
dungsgeſetzes im preußiſchen Abgeordneten
hauſe erfolgt, wie von den „„B. P. N.“ ver
ſichert wird, ſofort nach dem Zuſammentritt des
Landtages.

Eine Senſationsblüthe nach der
auderen, welche ſich am Stamme des Rücktritts
des Herrn von Köll er üppig entfaltete, fällt

vor den ſchonungsloſen Dementirungen im
Deutſchen „Reichsanzeiger“ verwelkt zu Boden.
Natürlich ift etwas paſſirt, bevor Herr v. Köller
ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte, aber über das
„Was“ ſtreiten ſich alle Neugierigen noch ver
gebens. Vielleicht bringt ein ſpäterer Tag ein
mal volle Klarheit, doch darf man ſich des
Wartens nicht zu lange werden laſſen, denn
auch über die Einzelheiten des Rücktrittes des
Grafen Caprivi fehlt heute, nach mehr als einem
Jahre, noch jedwede genaue Kenntniß.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer
hat es mit der Etatsberathung diesmal
ſehr eilig. Jn einer einzigen Sitzung hat ſie
ſowohl den Militär wie den Marineetat
unverändert angenommen. Der
Generalreſident auf Madagaskar, Laroche, der
Donnerſtag von Praris abgereiſt iſt, hat ein
koſtbares Halsband als Geſchenk Frankreichs
für die Königin von Madagaskar mitgenommen.
Die Mütter und Bräute der 3500 armen
Burſchen, die in Madagaskar umgekommen ſind,
werden die Kunde von dieſem Geſchenk mit ſehr
gemiſchten Gefühlen vernehmen!

Jtalien. Die Regierung läßt umfangreiche
Berichte über das Gefecht ihrer afrikaniſchen
ſchwarzen Vorpoſtentruppen mit den Abeſſynern
verbreiten, die aber nichts Weſentliches mehr
bringen. Nur der italieniſche Verluſt
wird genauer feſtgeſtellt, er beträgt von Jtalienern
an Gefallenen und Verwundeten ein Major,
fünf Hauptleute, dreizehn VLieutenants, elf Unter
offiziere, von Schwarzen an Todten, Verwundeten
und Vermißten 2000 Mann. Die Abeſſynier,
die 7000 Mann ſtark waren, verloren mehrere
hervorragende eingesorene Fürſten und 5--6000
Mann. Einzelne römiſche Zeitungen bringen
allarmirende Meldungen, wonach die italieniſche
Hauptmacht, die etwa 10 000 Mann ftark iſt,
Gefahr laufe, von dem Gegnern überrumpelt
zu werden aber das iſt entſchieden übertrieben,
bedenklich iſt die militäriſche Lage keineswegs.

Belgien. Ueber eine Demonſtration
gegen den König wird aus Brüſſel berichtet
Bei der Gedenkfeier des Todestages
Königs Leopolds I. rief ein Socialiſt Namens
Lefeb re in Gegenwart des Königspaares:
„Nieder mit Leopold Nieder mit dem König!“
Der Mann wurde ſofort feſtgenommen.

Schweiz. Die Bundesverſammlung hat
zum Bundespräſidenten für das Jahr 1896
Lachenal- Genf und zum Vecepräſidenten
Deucher-Thurgau gewählt. Beide Herren ſind
radikal.

Rußland. Mit dem Thronfolger
Großfürſt Georg geht es immer weiter ab
wärts. Derſelbe wird jetzt von Batum
nach Nizza gebracht, wohin ſich auch ſeine
Mutter, die KaiſerinWittwe, begiebt.

Spanien. Mit dem Glück der Spanier
auf Kuba ſcheint es trotz der angeblich er
fochtenen Siege nun doch ganz bedenklich
ſchnell abwärts zu gehen. Von ver-
ſchiedenen Punkten des Kubaniſchen Kriegsſchau
platzes wird ein ſtrammes Vordringen der Jn-
ſurgenten berichtet, die ſelbſt die verſchanzten
Stellungen der Spanier ſchon angreifen. Jmmer
ſind die von den Kubanern unternommenen
Stürme mehrfach zurückgeſchlagen, doch liegt auf
der Hand, daß es mit den Spaniern nur un
günſtig ſtehen kann, wenn ſchon ihre letzten Zu
fluchtsſtätten bedroht werden. Jn Madrid
ſteht wieder einmal eine Kabinetskriſis be-
vor es heißt, der Finanz, der Juſtiz und der
Arbeitsminiſter würden zurücktreten,

Niederlande. Die Holländer haben
auf der Jnſel Madura in NiederländiſchJndien

dem Dorf bekannt iſt? Was ich als Man
that, muß ich doch wohl auch als ſolcher ver-
antworten. Wohl, ich will den Verſuch machen!“
Er drückte auf die Glocke, ſchob die Papiere bei
Seite und lehnte ſich in dem Stuhle zurück.
Hans trat ein. „Herr Baron befehlen?“ „Komm'
näher, Hans,“ ſagte der Baron mit möglichſt
ruhiger Stimme, „Jch weiß, wie treu Du mir
ergeben biſt und es war doch Unrecht, wenn ich
ſo lange zauderte, Deine Nachricht entgegen-
zunehmen. Du ſollſt mir jetzt Alles mittheilen.
Setze Dich mir gegenüber „Aber Herr
Baron!“ ſprach der Alte ergriffen. „Laß' uns
nicht viele Worte machen, Alter. Setze Dich!“
Hans ließ ſich, der ausdrücklichen Weiſung ſeines
Herrn zufolge, in dem Stuhl nieder, beſorgte
Blicke nach dem Geſicht Fernau's ſendend, auf
welchem eine fahle Bläſſe lag. „Nun berichte.
Was geſchah in jener Nacht weiter, nachdem Du
mich in meine Zimmer brachteſt

Der Alte ließ erſt ein Räuſpern hören, ehe
er antwortete. „Es war eine ſchlimme Nach-
richt, Herr Baron. Wie ich an die Treppe
zurückkam, trugen eben zwei von der inzwiſchen
herbeigeeilten Dienerſchaft den den Bruder
der Frau Baronin in ein Zimmer beim Portal,
wo er noch liegt, Die gnädige Frau folgten
nach. Aber ſie gab keinerlei Anordnungen.“
„Einen Augenblick!“ fiel ihm der Schloßherr in
die Rede, Seine Hand bebte merklich. „Der
Mann iſt todt?“

„Nein, Herr Baron, Gott behüte!“ verſetzte
Hans mit überraſchtem Geſicht. Daß ſein Herr
das Schlimmſte annahm, daran dachte er bis jetzt
gar nicht.

Fernau's Antlitz nahm eine jähe Röthe an.
„Nicht todt!“ rief er, „Nein,“ erwiederte Hans.
„Der Leuchter riß ihm wohl ein gehöriges Stück
von der Stirnhaut ab, machte ihn auch für eine

ganze Stunde beſinnungslos, aber der Doktor
welchen ich ſogleich im Schlitten holte, ſchließt
jede Lebensgefahr aus.“ Fernau entgegnete nichts,
aber athmete einige Mal tief auf, wiſchte ſich
mit der Hand über die Stirn. „Der Verwun-
dete befindet ſich den Verhältniſſen nach ziemlich
wohl, und es bedurfte ſogar gewaltiger Anſtreng-
ungen, ihn feſtzuhalten, denn er wollte trotz
ſeiner Wunde fort.“ „Fort?“ „Ja; er ſcheint
Furcht vor irgend etwas zu haben.“ „Was
ſpricht er denn?“ „Faſt gar nichts, Herr Baron.
Mit einem wilden Ausdruck im Gſſicht blickt er
uns an und hätte ich nicht, auf Anordnung des
Doktors, die ganzen Kleider des Verwundeten
verſchloſſen, er wäre ſicher ſchon heimlich ent
wichen.“

„Das iſt ja ſeltſam!“ „Noch etwas Anderes
habe ich zu meldeu, Herr Baron,“ meinte der
Alte zögernd. „Jn den von mir in Verwahrung
gehaltenen Kleidern fand ich ein unverſchloſſenes
Kouvert mit einem Jnhalt von dreitauſend
Mark.“ „Nun und was weiter fragte
Fernau, der noch nicht begriff, wo hinaus der
Alte wollte. „Was ſehr auffällig iſt, das ſtarke
Baſtkouvert iſt Eigenthum des Herrn Baron.“
„Wie?“ „Jch täuſche mich nicht.“ Jn dem
Zimmer blieb es einige Sekunden ſtill.

Fernau blickte ſeinen Diener ſcharf an. „Das
heißt: „ich bin beſtohlen fragte er darauf.
Hans zuckte die Schultern. „Darüber darf ich
mir doch wohl kein Urtheil anmaßen, Herr
Baron,“ ſagte er, den Blick ſenkend. „Nein,
nein! Jch verlange, daß Du mir offen Veine
Anſicht ausſprichſt!“

(Fortſetzung folgt.)

einen Aufſtand blutig niederſchlagen müſſen,
doch handelte es ſich nur um eine kleinere Be
wegung.

Hrient. Aus Konſtantinopel wird
über einige Vorbehalte berichtet, welche die Herren

Türken bezüglich der Durchfahrt der
zweiten Stationsſchiffe machten. Erſtlich
müßten die Schiffe leichte Fahrzeuge ſein,
ſodann ſollten ſie nicht gleichzeitig einlaufen
und ſchließlich ſoll die diesmalige Bewilligung
keinen Präzedenzfall für die Zukunft
bilden. Dieſer letztere Vorbehalt iſt nicht be
willigt worden da er gegen das Vertragsrecht
verſtößt. Die von Said Paſcha geſtellten
und vom Sultan genehmigten Bedingungen,
unter denen er die engliſche Botſchaft verlaſſen
hat, ſind folgende: Garantirte Sicherheit
für ſich und ſeine Familie. völlige Freiheit
hinſichtlich der Wahl ſeines Wohnſitzes,
die Verſicherung, daß er keinerlei Amt
an zunehmen brauche, und daß ihm ſeine
Penſion regelmäßig ausgezahlt werde.
Der Exvezier, giebt eine Erklärung nach der
anderen ab, die alle darauf hinauslaufen, den
Sultan, der dem Paſcha koſtbare Geſchenke über
mittelte, weiß zu waſchen. Aber aus dem Um-
ſtande, daß Said ſich beſtimmt weigert, wieder
einen Miniſterpoſten zu übernehmen, und an
ſeiner Abſicht, ins Ausland zu reiſen, feſthält,
läßt ſich genug entnehmen. Auch dem früheren
Miniſter Kiamil Paſcha, deſſen Leben gleichfalls
bedroht ſein ſollte, hat der Sultan reiche Ge
ſchenke zukommen laſſen. Jm Süden, an der
Grenze von Aegypten, iſt es wieder zu leichten
Scharmützeln zwiſchen Derwiſchen und ägyptiſchen
Truppen gekommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem Reichstage iſt eine Ueberſicht der vom Bundel

rath gefaßten Eutſchließungen auf Beſchlüſſe des
Reichstags aus der vorigen Seſſion zugegangen. Danach
ſind die Erörternngen betr. Einberufung einer Münzkon
ferenz noch nicht abgeſchloſſen. Eine Beſchlußfaſſung hin
ſichtlich der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes iſt
bisher nicht erfolzt. Die Reſolution, die Mittel der
der Reichsbank in weiterem Umſange als bisher dem
landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniß zu
gänglich zu machen, hat der Bundesrath dem Reichskanzler
überwieſen, ebenſo diejenige, daß der erfolgreiche Beſuch
eines Lehrerſeminars zum Dienſt als Cinjährig
Freiwilliger in ſich ſchließen ſoll. Dem Erſuchen,
die mit der Verabreichung warmer Abendkoſt an vie
Soldaten angeſtellteu Verſuche fortzuſetzen konnte bei
der Finanzlage des Reichs nicht euntſprochen werden. Die
Sonntags ruhe kann auf die Packetpoſt nicht
ausgedehnt werden. Zu einer Aenderung in der
Organiſation der Per onalverhältniſſe bei der Reichspoſt
und Telegraphenverwaltung liege kein hinreichender Anlaß
vor.

Hinfichtlich des Börſenreformgeſetzes will die
Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags der Regierung
vorſchlagen, eine Zentralabrechnungsſtelle für
alle Produktentermingeſchäfte zu ſchaffen, bei der die Kontra
henten etwa 25 Proc. des Betrages der von ihnen gehan
delten Waaren einzuzahlen hätten Die Vereinigung will
dahin wirken, daß die Abgg. Graf Arnim (frkonſ) und
Hahn (parteilos) in die Kommiſſion zur Berathung des
Börſengeſetzes gewärlt werden. Mit der Frage der ge
miſchten Tranſitläger hat fich die Wirthſchaftliche
Vereinigung des Reichstages am Mittwoch Abend be
ſchäftigt. Schließlich wurde einſtimmig dahin entſchieden,
noch vor der Vertagung des Reichstages an den Reichs
kanzler eine Jnterpellation zu richten, inwieweit die
Reichsregierung die Zuſage, die den gemiſchten Tranſit
lägern und den Mühlenlägern gewährten Zoll kredite
einzuſchränken, erfüllt habe.

Herr v. d. Recke und die Preſſe.
Noch ehe der neue Miniſter des Jnnern, Frei-

herr v. d. Recke v. d. Horſt, fein Amt angetreten
hatte, wurde er in demokratiſchen Blättern als
ſtrenger Büreaukrat und Polizeimann
der freundlichen Berückſichtigung der Leſer em-
pfohlen, was zu dem alten Grundſatz dieſer
Kreiſe paßt: „Jch kenne zwar die Abſichten der
Regierung nicht, aber ich mißbillige ſie.“ Jeden-
falls mehr als jenes Urtheil der freiſinnigen
Blätter fällt ins Gewicht, was die „Kölniſche
Zeitung“ über den neuen Miniſter des Jnnern
in ſeiner bisherigen Stellung im Regierungs
präſidium zu Düſſeldorf ſagt, das wegen des
Umfangs und der Mannigfaltigkeit der wirth-
ſchaftlichen und konfeſſionellen Jntereſſen zu den
ſchwierigſten Behörden der Monarchie zählt.

Das rheiniſche Blatt ſagt
„Herr v. d. Recke war mit unermüdlicher Ar

beitskraft, mit lebendigem Schaffeusdrang,
mit reichen Kenntniſſen, mit ſtrenger Unpar-
teilichkeit, mit friſcheſtem Jntereſſe für alle
Fragen ſocialpolitiſchen und wirthſchaftlichen Fortſchrittes
ausgeſtattet ſein Wirken war ſtill, aber ſtetig und nach
drücklich und wenn er jetzt aus ſeiner Thätigkeit im fröh
lichen Weſten zu höherer, vergntwortungsreicherer und
mühevollerer Arbeit an der Spitze eines unſerer
wichtigſten Miniſterien ſcheidet, ſo begleitet ihn dahin das
Vertrauen aller ſeiner zahlreichen Bezirkseingeſefſenen, die
ihn nur mit großem Bedauern aus ihrer Mitte ſcheiden
ſehen.

Auch die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zei-
tung“ ſagt Herrn v. d. Recke nur Gutes nach

„Der Wirkungskreis, in dem der neue Miniſter bisher
thätig war, fieht ihn ungern ſcheiden Herr v. d.
Recke v. d. Horſt iſt ein vornehmer und liebenswürdiger
Charakter, der ſich in die Verhältniſſe der Rheinprovinz
ſchnell hineinzuleben verſtanden hat, und dem es allerorten
gelungen iſt, ſich Zuneigung oder doch zum Mindeſten
Achtung zu erwerben. Alle, die Gelegenheit hatten, Herrn
v. d. Recke zu verkehren, ſeien es Jaduſtrielle, Landwir the
oder Arbeiter, Bürger oder Beamte, haben in ihm einen
verſtäudigen, die Verhältniſſe aufmerkſam ſtudirenden Beob
achter gefunden.

Soeialdemokratiſche Anträge.
Die ſocial demokratiſche Fraktion

hat im Reichstage zahlreiche Geſetzent-
würfe und Reſolutionen eingebracht. Die
ſelben ſind indeſſen ſoweit hergeholt, daß ſie nur
aus dem Beſtreben zu verſtehen ſind, von der
Rednertribüne des Reichstages herab die ſocial
demokratiſche Agitation in weiteſtem Umfange

zu beſorgen. Denn, daß der Reichstag ſich
mit dieſen Anträgen befaſſen ſollte, wird
auch der verwegenſte Socialdemokrat nicht für
möglich halten. Es iſt als ein Mißſtand ohne
Gleichen anzuſehen, daß die ſociale Revo-
lutionspartei es überhaupt wagen darf,
den an ſich ſchon überlaſteten Reichstag zu
bloßen Propagandazwecken ſo augen
ſcheinlich zu mißbrauchen.

Die ſocialdemokratiſchen Anträge laufen auf
folgendes Fhinaus: alle auf Majeſtätsbe
leidigung durch Worte oder Thätlichkeiten
bezüglichen Paragraphen des Strafgeſetzbuches
zu ſtreichen; ein Geſetz über Vereine und
Verſammlungen zu erlaſſen, welches die Auf
hebung ſämmtlicher gegen den Mißbr auch des
Vereins- und Verſammlungsrechts gerichteten
Landesgeſetze bedeutet; die achtſtündige
Arbeitsz eit für alle im Lohn, Arbeits und
Dienſtverhältniß im Gewerbe, Jnduſtrie, Handel
und Verkehrsweſen beſchäftigten Perſonen einzu
führen zu beſtimmen, daß in jedem Bundes
ſtaat und in ElſaßLothringen eine auf Grund
des allgemeinen gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts gewählte Vertretung beſtehen muß,
zu welcher alle über 20 Jahre alten Reichsan
gehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts in
dem Bundesſtaate, in dem ſie ihren Wohnſitz
haben, wahlberechtigt ſind den Art. 31 der
Verfaſſung der „Jmmunität“ der Abgeordneten
derart zu ändern, daß ohne Genehmigung
des Reichstags auch keine rechtskräftig
verhängte Strafhaft gegen Mitglieder
voll ſtreckt werden darf.

Beſonders bezeichnend iſt der Antrag auf
Aufhebung der Strafgeſetzparagraphen über
Majeſtätsbeleidigung. Es iſt der reine Hohn
auf unſer Rechtsbewußtſein und die vater-
ländiſchen Gefühle, daß die Socialdemokratie
ihn in ciner Zeit eingebracht hat, wo ſie ſich
auf der ganzen Linie Verſtöße gegen dieſe Straf-
ſatzungen zu Schulden kommen läßt und des-
halb in zahlreichen Fällen mit Staatsanwalt
und Strafgericht in Konflikt gerathen iſt.

Daß die ſocialdemokratiſchen Anträge keine
praktiſche Folge haben werden, kann wohl als
ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. Man darf
nur geſpannt darauf ſein, wie fich die Frei-
ſinnigen dazu ſtellen. Nach der offenen Ver
brüderung, die die freiſinnigen kürzlich in Stutt
gart bei den kommunalen Wahlen geſchloſſen
haben, und den Auslaſſungen der „vVoſſiſchen
„Zeitung“ zu ſchließen, werden wir es wahr
ſcheinlich wieder erleben, daß die Freiſinnigen
den Socialdemokraten Handlanger-
dienſte leiſten.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 11. December. Drei arbeitsloſe

Arbeiter wurden der Reihe nach von einem
ihnen begegnenden „Menſchenfreunde“ be-
fragt, ob ſie Stellung ſuchten, und als ſie be
jahten, nach Hollleben bezw. Schkeuditz zu be
ſtimmten Perſonen, die angeblich hohe Löhne
zahlten, geſandt. Vorher ließ ſich der Ver
mittler jedoch für jede nachgewieſene Stelle
2 Mark Gebühren zahlen, An Ort und Stelle
erfuhren die Arbeiter, daß ſie geprellt worden,
und erſtatteten hier bei der Kriminal-Ab-
theilung Anzeige. Der „StellenVermittler“,
der ſich Näbel nannte, wurde bald ermittelt
und feſtgenommen, geſtand auch die Be
trugsfälle unumwunden ein. Bei ſeiner Vor
führung auf der Kriminal Abtheilung ſtellte
ſich aber heraus, daß er etwa acht Tage zuvor
wegen eines auf dem hieſigen Bahnhofe be
gangenen Diebſtahls feſtgenommen und der
Staatsanwalt unter dem Namen Schmidt zu
geführt worden war, was er anfänglich hart-
näckig mit der Behauptung beſtritt, er ſei noch
nie hier geweſen. Schließlich aber räumte er
ein, daß er mit dem Diebe identiſch ſei, ſich
damals fälſchlich den Namen Schmidt beigelegt
zu haben. Er ſei der deſertirte Füſilier
Scharpe von der zweiten Compagnie des
36. JnfanterieRegiments. Scharpe, der anfangs
November d. J. vom Truppentheil flüchtig
wurde, wird auch noch von einer anderen Be
hörde wegen eines kürzlich ausgeführten Be
truges und eines Diebſtahls ver
folgt.

Halle, 12. Dec. Zu dem geſtern ſchon
gemeldeten Unglücksfall erfahren wir noch Das
ſchwere Unglück ereignete ſich geſtern Abend
gegen 8 Uhr in der Ranniſchenſtraße vor dem
Kaufmann Gebhardt'ſchen Hauſe. Der dort auf
dem Trottoir liegende Kanaldeckel war ver
muthlich von Kindern aus ſeiner verſenkten
Lage in eine hochſtehende Stellung gebracht, ſo
daß ein Veſterſſcher, mit Kiſten hochbeladener
Wagen beim Ausbiegen vor einem Motorwagen
mit dem Schleifholz der Hinterräder dagegen an
ſtieß und einen ſo ſtarken Stoß erlitt, daß der
Geſchirrführer Erke mtt ſeinem 5*jährigen
Knaben nach vorn ſtürzte. Erſterem gelang es
noch, ſich an dem Geſchirr der Pferde feſt
zuhalten, das herabfallende Kind aber konnte
von einem zufällig nebenher gehenden Geſchirr-
führer zwar noch an den Beinen gefaßt werden,
ſchon aber ſchlug es mit dem Genick auf das
Ortſcheit des Handpferdes auf. Hierbei hat das
Kind zweifellos das Genick gebrochen, ſo daß das
nachfolgende Ueberfahren der Bruſt des Knaben
mit dem rechten Vorderrade den Tod des Kindes
nicht verſchuldet hat.

f Eis leben, 11. Dec. Wer bis jetzt noch
nicht gewußt hat, woher die über unſer armes
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Eisleben hereingebrochenen Zuſtände rühren, der
höre und ſtaune: Der katholiſche Kaplan
Kemper, ſrüher hier angeſtellt, hat es nach einer
Mittheilung im hieſtgen evangeliſchen Bunde
ſeiner Gemeinde im Weſtfäliſchen verkündet Es
ſei eine Strafe Gottes für die Ketzerei!

0 sancta
Weimar, 11. Dec. Eine grollige Epi-

ſode ereignete ſich am Sonntad während der
Don Juan Vorſtellung im großherzoglichen H of
theater. Als nämlich im erſten Aufzuge nach
dem Vortrage der RegiſterArie Elvira ihr Re
zitativ begonnen hatte, ſpazierte mit freundlichem
Schweifwedeln ein ollerliebſtes Hündchen zwiſchen
den Kuliſſen hervor und ſchmiegte ſich liebkoſend an
eine Herrin Frau Kammerſänge rin Staven-
hagen. Der Zwiſchenvorhang mußte fallen,
und erſt, als der Gegenſtand des Aerger-
niſſes“ behutſam beſeitigt, konnte Elvirchen
ihre Klagen über die Treuloſigkeit des Geliebten
fortſetzen.

t Arnſtadt, 11. Dec. Hier ſtarb dieſer
Tage der frühere Handlungsreiſende Fritz Möller,
Jn der Weſtentaſche des Verſtorbenen fand
die Leichenwäſcherin die ſtattliche Summe von
17000 Mk. in Werthpaieren vor.

t Salzwedel, 11. Dec. Durch den Schnell
zug am Sonnabend Mittag wurde ein mit
ſtarkem Langholz belandener Wagen des Acker-
manns Schmidt aus Jeebel, von Rademin
kommend, auf dem Bahnübergange bei Klein
gartz überfahren. Der Zug prallte mit
ſolcher Gewalt an das Gefährt, daß die ſtarken
Bäume wie Streichhölzer zerknickten und zu
beiden Seiten neben die Geleiſe geſchleudert
wurden, Schmldt der auf dem Vordertheile des
Wagens ſaß, kam mit Schrecken davon auch
hat nur eines der Pferde unerhebliche Verletz-
ungen davon getragen. Die Maſchine hat an
ſcheinend keine Beſchädigungen erhalten, ſo daß
die Fahrt des Zuges nach kurzem Aufenthalt
fortgeſetzt werden konnte. Das Unglück enſtand
dadurch, daß der Bahnwärter das Anmelden des
Zuges überhört und die Barriere nicht ab
ge ſchoſſen hatte und Schmidt bei dem ſtarken
Schneetreiben das Herannahen des Zuges nicht
vemerken konnte.

f Schandau, 10. Dec. Die älteſte Berg-
wirthin der ſächſiſchen Schweiz, die überhaupt
die älteſte Bergwirthin in den deutſchen und
öſterreichiſchen Bergen ſein dürfte, die allen
Beſuchern der ſächſiſchen Schweiz wohlbekannte
„Zirkelſtein- Mutter beging in dieſen
Tagen ihren 90. Geburtstag. Seit 53 Jahren
ſchon bezieht die Greiſin allſonntäglich im
Sommer die Wirthſchaft auf dem Zirkelſtein,
um müde Bergſteiger mit Speiſe und Trank
zu erquicken. Eine Tochter, ſieben Enkel und
Enkelinnen, ſowie 31 Ur und drei Ururenkel
ſeierten mit der noch außerordentlich rüſtigen
Zirkelſtein Mutter oder Frau Flüſſel, wie ſie
eigentlich heißt, den Geburtstag.

f Dörnitz, 11. Dec. Auf dem Baracken
platze des Militär Uebungs- und Schießplatzes,
auf dem gegenwärtig viel gebaut wird und viele
Arbeiter beſchäftigt ſind, iſt dieſer Tage gegen Abend
in der Arbeiterkantine des früheren Schmiede-
meiſters N. ein frecher Di ebſt ahl verübt worden.
indem einem in der Kagtine wohnhaften Polier
750 Mk, welche zur Auslohnung der Arbeiter
beſtimmt waren, entwendet wurden. Des Dieb-
ſtahls beſchuldigt wird ein bisher unbeſcholtenes
Dienſtmädchen, welches jetzt nach einem mißglückten
Flucht- und Selbſtmordverſuche mit einem von
ihr im Verhör genannten jungen Manne von
hier in Haft genommen und dem Gerichte in
Loburg übergeben iſt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 13. December 1895.
--7 Am Donnerſtag ging auf dem Neu-

markt ein Pferd mit dem Kutſchwagen durch
und konnte daſſelbe, nachdem die Deichſel zer-
brochen worden war, vom Kutſcher an der Wa
terloobrücke endlich wieder aufgehalten werden.

Aus dem Kreiſe. 11. Dec. Nach der
am 2, d. M. ſtattgefundenen Volkszählung
wohnen in Großlehna in 80 Haushaltungen
181 männliche und 197 weibliche Perſonen. Jn
Kleinlehna ergab die Volks zählung 105
männliche und 103 weibliche Perſonen in 42
Haushaltungen. Somit hat ſich Großlehna in
5 Jahren um 47 und Kleinlehna um 29 Ein-
wohner vermehrt.

Ammendorf, 12. Dec, Die heutige
Schwurgerichtsſitzung zu Halle hatte ſich mit dem
im vorigen Jahre ausgebrochenen Bankerott
des damaligen Mühlenbeſitzers Aug. Schramm
von hier zu befaſſen, jener bekannten Sache, die
großes Aufſehen erregte und viel beſprochen
wurde. Schramm war eine bekannte Perfönlich-
keit, da er während mehrerer Jahre, als er in
Halle wohnte und bedeutenden Mehlhandel be
trieb, in einem kommunalen Bezirksvereine eine
große Rolle ſpielte, und auch als Stadtverord
neter viel von ſich reden machte. Später ſiedelie
er nach Ammendorf über, wo er eine große Mühle
übernahm und ein umfangreiches Handelsgeſchäft
betrieb. Er galt als reicher Mann. Nach Aus-
bruch ſeines Bankerottes wurde Schramm flüchtig.
Gläubiger waren im Herbſt v. J. dahinter ge
kommen, daß Schramm ſeit einiger Zeit in Kaſſel
wohnte und Mitte December in Rieſtedt eine Zu

ſammenkunft mit ſeiner Frau gehabt hatte, auch
von einem Hollenſer dort geſprochen worden war.
Bei dieſer Unterredung hatte Schramm um Rath
gebeten, was er wohl in ſeiner Sache thun und
wie er ſich verhalten ſollte, worauf ihm geſagt
worden, daß es wo l das Beſte für ihn ſein
werde, ſich der Behörde zu ſtellen, Dieſer Rath
mag ihm nicht eingeleuchtet haben, denn er begab
ſich nach Kaſſel zurück. Aber die dort'ge Polizei
war ihm auf der Spur. Am 17. December
Abends erkannte ihn ein dortiger Polizeibeamter
und verhafrete Schramm vor dem Ständehauſe
in Kaſſel, worauf er nach Halle gebracht und am
19. Dec, ins hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert
wurde. Den Verſuch, ſeine Flucht ins Ausland zu be
werkſtelligen, mochte Schramm mit Rückſicht auf
ſeine zuſammengeſchmolzenen Mittel für auſſichts

los gehalten und deshalb ſich im Jnlande zu
verbergen getrachtet haven. Während ſeiner
Haft hat ſeine Geſundheit etwas gelitten, weshalb er
einige Zeit auf freien Ffuße gelaſſen wurde. Die
Unterſuchung hat zur Erhebung der Anklage
wegen betrüglichen Bankerotts geführt. Als Ge
ſchworene wurden ausgelooſt; Oekonom Kegel-
Keuſchberg, Apotheker Kaiſer-Halle, Fabrikbe-
ſitzer HeydenreichNietleben, Architekt Zim
mermann-Halle, Rittergutsbeſitzer von Boſe-
Frankleben, Gutsbeſitzer Naumann-Unterpeiſen,
Oekonomie Jnſpelfor Honigmann Granau,
Rentier Gürſch-Beuchlitz, Landwirth Hä-
dicke Weſtewitz, Oekonom Förſter-Crey
pau, Buchbindermeiſter Kreßmann Halle
und Kaufmann Berger Belleben. Schramm
iſt am 12 Febr. 1837 in Halle ge
boren und bisher unbeſtraft. Zur Laſt wurde
ihm gelegt, in Ammendorf von 1892 1894
Vermögengsſtücke verheimlicht oder beiſeite geſchafft

zu haben in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu
be nachtheiligen; auch habe er ſeine Handels
bücher nicht ordentlich geführt und keine Bilanzen
gezogen. Erſteres ſollte daraus hervorgehen,
daß Schramm am 1. October 1894 ins Aus
land floh, ſein Geſchäft zu einem in keinem Ver
hältniß zu deſſen Werthe ſtehenden Preiſe ver-
kaufte, hohe Außenſtände einzog, zur Nachtzeit
vieles von ſeinen Möbeln c. wegſchaffte und
dann auf ſeine Flucht beträchtliche Mittel mit
nahm. Der Angeklagte bekennt ſich ſür nicht-
ſchuldig bis auf den einen Punkt; daß er unter
laſſen habe, Bilanzen zu ziehen. Als Gläubiger
von ihm wurden 53 namhaft gemacht, beſtehend
aus Geſchäftsleuten verſchiedenſter Art, Bank-
häuſern, Gelddarleihern auch Steuerkaſſen und
die Halleſche ſtädtiſche Sparkaſſe wurden als
Gläubiger angeführt. Bei ſeiner Vernehmung
äußerte Schramm ſich ſehr ausführlich, Seine
Gläubiger, ſo ſagte er, habe er nicht geſchädigt,
es liege kein betrügeriſcher Bonkerott vor nicht für
einen Pfennig Werths habe er beſeitigt. Jetzt beſitze
er nur noch 5,45 M., die er ſich im Gefängniß
durch Schreiben verdient habe. Sein Vorleben
weiſe nicht darauf hin, daß er einer unehrchen
Handlung fähig ſei. Alle Leute, mit denen er
zu thun gehabt, würden das wiſſen. Aus dem
Zuſammenbruch ſeines Geſchäftes habe er nur
das nackte Leben gerettet. Als einfacher Müller-
geſelle habe er angefangen und ſich durch emſige
Thätigkeit nach und nach heraufgearbeitet. Von
1868--1871 habe er in Eisdorf eine Mühle in
Pacht gehabt und dann in Halle ein Mehlge-
ſchäft mit 1000 Thlr, Erſparniſſen und einem
kleinen Erbtheil begonnen. Dann ſei er Agent
für Handelsmühlen geworden bis 1886; dann
habe er ſich ein Haus gekauft und mit ſeinen
Erſparniſſen 30000 M, ausgebaut. Jm
Jahre 1886 habe ihn das Vertrauen ſeiner
Mitbürger durch die Wahl zum Stadtverord-
neten geehrt dies Ehrenamt habe er zwei Jahre
lang innegehabt. Der in ihm rege gewordene
Trieb nach größerer Thätigkeit ſei Anlaß für
ihn geweſen, eine Mühle zu übernehmen, wozu
er Unterhandlungen anknüpfte. Nach verſchiedenen
Vorſchlägen ſei ihm die Ammendorfer Mühle
zur Uebernahme angeboten worden, die ihm aber
zu groß geweſen ſei. Kfm, Peril habe ihm
jedoch zu dem Unternehmen 30000 M. zu
5 Proc. Zinſen und außerdem noch 10 Proc.
vorſtrecken wollen. Auf dies Anerbieten ſei er
ingegangen und ſo habe er drei Jahre lang
15 Proc, Zinſen zohlen müſſen. Die Beſchaffen-
heit jener Mühle habe ihm eine große Ent-
täuſchung bereitet, er habe nothgedrungen bauen
müſſen, um zunächſt eine Lohnmühle einzurichten.
Zwei Jahre lang habe er dieſe betrieben aber
dann geſehen, daß der Betrieb nicht einmal die
Zinſen einbrachte, weshalb er darauf verfallen
ſei, eine Handelsmühle einzurichten. Zu dieſem
Zwecke habe er große Umbauten vorgenommen,
um eine erhöhte Leiſtungsfähigkeit zu erzielen.

Meta 1889--1891 ſei die Umänderung zuſtande
ekommen und der Betrieb mit Hilfe der von

der Spar und Vorſchuß-Bank erlangten Da
lehen im Gang gebracht worden. Da ſei
aber der Bankdirektor Köſelwitz geſtorben, der
ihm zum Kredit verholfen und er ſei da plötzlich
in Verlegenheit gerathen. Dazu habe er infolge
öfteren Hochwaſſers und niedrigen Waſſerſtandes
mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt, ſo
ſein Einkommen erheblich zurückging. Die jähr-
lichen Unkoſten hätten 40,000 Mark betragen,
in 7 Jahren 280,000 Mark, wogegen ſein
Einkommen in dieſem Zeitraum nur 60,000 M.
betrug. Der Mühlenbau habe ihm 100,000 M.
gekoſtet, alle Unkoſten alſo 380,000 Mark. Als
thätiger Mann habe er nicht ruhig zuſehen
können, ſondern daran gedacht, den Geſchäſts-
gang aufzubeſſern, zunächſt durch Mehlankauf

und Verkauf.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 14. December

Aber die Schulden ſeien immer
mehr gewachſen und da habe er keinen Rath
mehr gewußt, wie er aus den Schwierigkeiten
herauskommen ſolle. Die Verhandlung wird
mehrere Tage in Anſpruch nehmen da 50 Zeugen
geladen ſind.

Mücheln. Bei der Volkszählung
wurden hierſelbſt 793 männliche und 848 weib
liche Perſonen gezählt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jm Auftragedes Kaiſers) wird nach däniſchen

Blättern in Kopenhagen um den Erwerb eines
alt dithmarſiſchen „Peſels“ verhandelt. Unter
dieſem Namen verſteht man eine Großbauernſtube jenes
hiſtoriſch merkwürdigen Gebiets in dieſem Falle ſoll es
ſich um das Staatézimmer eines Rathmannes „aus den
letzten Zeiten“ des 1559 zerſtörten Dithmarfſiſchen Frei
ſtaates handeln daſſelbe iſt mit Wänden und Balken,
Truhen und Bänken aus einem alten Bauernhauſe heraus
gehoben und nach Kopenhagen gebracht worden.

(Den Kaiſer Wilhelm-Kanal) haben im
Monat November 1344 Schiffe mit einem Netto-
Raumgehalt von 157 172 Regiſtertonnen benutzt und an
Kanalabgahen und Schleppgebühren zuſammen 106 729 M.
entrichtet.

(Zur Ausſchmückung des neuen Reichs
tagsgebäudes) in Berlin mit Bildwerken werden
für das nächſte Etatsjahr 52 000 M. oder 80000 weniger,
als im laufenden gefordert. Jm kommenden Rechnungs
jaßr wird der figürliche Schmückung der großen Halle durch
Beſchaffung von noch vier Figuren zum vorläuſigen Ab-
ſchluß zu bringen ſein, nachdem in den vorvergangenen
Jahren die Mittel für acht Figuren bereitgeſtellt worden
ſind. Für jede Figur ſind 13 000 M. in Anſatz gebracht.

(Vomalten Reichstag sgebäude)in Berlin
ſind nunmehr die häßlichen Reklameſchilder entfernt.

(Die Afrikaforſcherin Wiß Kingsley) iſt
von ihrer im Kamerungebiet unternommenen, an
Abenteuern und Gefahren reichen Reiſe glücklich nach
England zurückgekehrt. Sie ſchiffte ſich für vieſe ihre
zweite Forſchungs Reiſe im December v. J. in Liverpool
ein und erreichte im ſelben Monat Alt Calabar von wo
ſie ſich nach der franzöſiſchen Anfiedelung am Gabun be
gab und den Behörden ihre Abſicht ankündigte, das ſog
Gorillagebiet zu erforſchen und zum Wege uach dem
Innern den DOzowefluß bis nach N' Djole zu benutzen,“
was einer Entfernung von 206 engl. Weilen entſpricht.
Die Franzoſen unterhalten jedoch Verbindungen nur bis
nach Lambarene, was die Hälfte des Weges darſtellt, und
bemühten ſich, Miß King sley, da ſie ſich für ihre Sicher
heit nicht verbürgen konnten, von ihrem gefährlichen Vor
haben abzubringen. Sie blieb jedoch dabei und mit
vielen Schwierigkeiten gelang es ihr, acht Eingeborene für
die Expedition zu gewinnen, mit denen die Fahrt in einem
offenen Ruderboot angetreten wurde, Die reißenden Strom
ſchnellen waren ſehr ſchwer zu überwinden. Das Beoot
kneterte wiederholt und die Reiſenden retteten ſich nur mit
Mühe. Die ſchlimmſten Abenteuer hatte man jedoch in
dem Lande der Fangue zu beſtehen. Dieſe ſind Menſchen
freſſer der ſchlimmſten Sorte und einer der wenigen afrika
niſchen Stämme, die ihre eigenen Todten verzehren. Aller
lei Fallen waren geſtellt, um die Expedition am Vor
dringen zu hindern, und der Vormarſch wurde dadurch
ſchwer und gefährlich gemacht. Jn jeder Hütte der Ein
geborenen fand Miß Kingsley in der Vorrathskammer oder
unter dem Dach zum Räuchern aufgehängte Theile von

enſchlichen Leichnamen, und als ſie einmal in einer dieſer
ätten übernachtete und einem unerträglichen Geruch

nachſpürte rollten aus einem Sack, den ſie auf
hob, halb verweſte menſchliche Zehen, Finger, Ohren
und Augen zu ihren Füßen. Sorillas wurden im
Walde häufig geſehen, doch ſie machten ſich
ſtets ſchleunigft aus dem Staube. Nur ein alter Affe
folgte der Expedition, warf mit Steinen und machte ſich
ſo läftig, daß er getödtet werden mußte. Bei den Ein
geborenen der GabunKolonie, die ſich in gebrochenem
Engliſchen verſtändigen können, fand Miß Kingsley freund
liche Aufnahme. Hierauf überſtieg man die ebenfalls wenig
bekannte Sierca del Cryſtall, deren Berge am Fuße von
Sümpfen umgeben ſind und 2000 bis 2700 Meter hoch
aufſt eigen. Durch das Rembueland kehrte die Reiſende
nach dem Gabun zurück, durchfoxſchte die Torisco-Jnſeln
und einen Theil des bis dahin noch unbetretenen, hinter
N'Djole liegenden, gegen Brazzaville hinftreichenden Ge
biets. Von beſonderem Jntereſſe iſt die Beſchreibung der
von Miß Kinsley ausgeführten Beſteigung der Kamerun-
kuppe. Auf Anrathen des deutſchen Gouverneurs wurde
der Aufſtieg, der zehn Tage in Anſpruch nahm, von der
Bictoriaſeite her unternommen. Die Berge ſind bis zur
Höhe von 2300 Meter bewohnt, und die Eingeborenen er
wieſen ſich als gaſtfreundlich und räumten ihre Hütten zum
Uebernachten ein. Jn der Höhe von 3300 Meter ſtieß man
auf den Hauptkrater; er fällt nach der Seeſeite beinahe
ſenkrecht ab. Der Gipfel erhebt fich in einer Höhe von
4570 Metern. Jm Ganzen zäblt man in den Kamerun-
vergen 70 Krater. Miß Kinseley ſpricht ſich voll Dank und
Anerkennung über die Unterſtützung der deutſchen, eng
liſchen und franzöſiſchen Beamten aus. Sie hat ſehr
werthvolle Sammlungen mitgebracht und einen Tbeil der
ſelben dem Naturzgeſchichtlichen Muſeum übergeben, Ju
Februar wird ſie ihre dritte Forſchungkreiſe in Weſtafrika
antreten,

(In ſinkendem Zuſtande) wurde die norwegiſche
Bark „Karnak“ in der Nordſee von dem Fiſchdampfer
„Minna“ angetroffen. Letzterer nahm ſieben Mann der
Beſatzung der ſintenden Bark an Vord und landete die
ſelben. Der Kapitän und die übrige Mannſchaft hatten
das Schiff in einem Boote verlaſſen über ihr Schickſal
ſt nichts bekannt.

(Das deutſche Bier) hat jetzt auch Mexiko er
obert; aber während es bisher meiſt aus Nordamerika ein
geführt und ſelbſtverſtändlich zu hohen Preiſe verkauft
wurde, werden jetzt auch in dem alten Reiche des Monte
zuma Brauereien gegrüandet, in welchem nach deutſcher
Art Bier gebrau: wird. Die neueſte Schöpfung dieſer
Art iſt die Montezumabrauerei in Orizaba, welche kürz
lich feierlich eröffnet wurde, Die Beſitzer ſind die Herren
Wilhelm Haage und Compagnie.

(Der Fiſchereiſchutz in der Nordſe e) iſt ſeit
dem vorigen Jahre auf die Torvedoboote übergegangen.
Dieſe Maßregel hat ſich als ſehr wirkſam gezeigt und wird
von den deutſchen Fiſchern dankbar anerkannt.

(Ein Wahleurioſum) Daß ein einziger Steuer
zahler acht Stadtverorduete auf einmal zu wählen hat,
dieſer ſeltene Fall hat ſich in Elbing ereignet. Dort
übt in der erſten Abtheilung der Beſitzer der bekannten
Schichau'ſchen Werſt, Geheimer Kommerzienrath Schichau,
allein das Wahlrecht aus da er allein mehr als ein
Drittel der geſammten in Elhing erhobenen Steuern ent

richtet

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtheater, (Spielplan.) Sonn

abend Das Glück im Winkel Schauſpiel in 3 Alten.
Leipziger Stadttheater. Neues Theater

(Spielplan.) Sonnabend Das Glück im Winlel. An
fang 7 Uhr. Altes Theater. (Spielplan.) Sonnabend
Gaſtſpiel der Mad. Segond- Weber l. Cid. Tragédie
eu 5 actes, Aufang */8 Uhr.

Heer und Marine.
Jn der deutſchoſtafrika niſchen Schutz

truppe mangelt es an Aerzten und Lazartt
gehilfen. Bei den verſchiedenen deutſchen Teuppentheilen
ſindet deshalb gegenwärtiz eine von den termiumäßigen
Bewerbungen ung hängige Umfrage nach ſolchen Aerzten
und Lazarethgehilfen ſtatt, die ſich freiwillig zum Eintritt
n die Schutztruppe melden wollen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Nach einer Verfügnnz des Herrn Miniſters der geiſt

lichen uſw, Angelegenheiten iſt der Erlaß von Straf-
androhnngen gegen Schulverſäumniſſe nicht
Sache der Polizei-, ſondern der Schulbehörden,

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 11. Dec. Das Schwurgericht hat in dem

Proceß gegen drei frühere Beamte der Provtuzial-Jrrenan-
ſtalt Nietleben wegen Unterſchlagung und falſcher
Buchführung den Jalpector Walter und den Oeconomen
Kantz ſch zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt der
Gärtner Grück wurde freigeſprochen.

Chemnitz, 10. Dec, Die Unſitte, auf dem Bürger
ſtei,e den Spazierſtock unter dem Arme zu trager,
hat für einen hieſigen Fabrikſchmied recht empfindliche Folgen
nach ſich gezogen. Als er vor einigen Wochen in vorze
rüater Abendſtunde von einem ihm folgenden Herrn auf
die geſellſchaftliche Ungehörigkeit aufmerkſam gemacht wurde,
ſchlug der jähzoruige Arbeiter kurzer Hand den Herrn mit
dem Stocke mehrmals in das Geſicht. Eine am d. M.
vom hieſigen Landzeeichte über ihn verhäugte ſechs
monatige Gefängnißſtrafe iſt die Sühne jenes
Vorgengs.

Statiſtiſches.
Ergebniſſe der Volkszählung: Köln 320056 Ein

wohner (mehr 38 376), Nürn berg 160 962 (mehr 18 42),
Magdeburg 214447 (12217), Stratzburg i. E.
135 313 (11 513), Elberfeld 139359 (12 460), Kiel
85 494 (16322), Heidelberg 35 330 (3591), Frei-
burg i. B. 52306 (3397), Bernburg 32502 (4 176)
Eiſenach 23 955 (2561), Blaunkenburg (Harz) 9 200,
Greiz 22073, Genthin 5340, Hettſtedt 5890
Naumburg a, S. 21 169, Schleiz 509 Tanger-
münde 9083, Weißenfels 25025, Zerbſt 16
Uim 293607 (3116), St. Johaun 16748 (23831),
Saarbrücken 17e51 (3178), Pir n a 15 419 (1567),
Nen ſtadt a. d. H. 15 906 (890), Badeu- Baden
14418 (534), München 405 621 (54 927), Dre s
deu 334 666 (14 222), Caſſel 80 923 (s8 837),Lübeck 69 643 (s 083), M. Gladbach 53 430

868), Er langen 20 429 590). Canunn ſtatt
22 506 (2244) Gelſenkirchen 31635, Hirſchberg
16 764 (246), Gör litz 68 7189 (2 476), Fran ken
t hal 14 344 (1335), Bruch fall 12 622 (713),
Mühlhauſen i. To. 30 078 (2546).

Marktberichte.
Dalle, 12, December, Preiſe mit Ausſchluß der

aller gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 140
bis 147, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Nauhweizen 136
bis 142. Reggen ruhig 124 128. Gerfte ſtill. Brauger e
140 160, feinſte bis 172, Futter-Gerſte 115-- 124. Hajer
ruhig 123 131, Mais amerik. mixed 108 110
2 un Mats 117138. Raps Rübſen
Sebſen Viktoria 136 148. Preiſe per 100 Kilogramm
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56--57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 35,00--37,00, bei knappen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maieftärke 28--32. Linſen
16 bis 52. Bohnen 22 24, Lupinen Kleeſaaten Rothklee
65 72-84 Weißklee 80--92 110 Geltklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 80 86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl
vrutto einſchligzlich Sack 22,00 23, Aoggeumehl o brutto
einſchl. Sack 00--20,00 Mohn blau 29,00 30,60, grau

Zutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen-
kleie 8,50 9,25. Weizeuſchaalen 7,59-8,00. Wetzen
griestleie 7,75 --8,00, Malzkeime, helle, 8,00--9,00, dunkle
7,00 7,50 DOelkuchen 9,0 25. Mal 25,50--27,50,
Rüdöl 46,75. Petroleum 24,60. Solaröl 0,82 di
12,50 Spirikus per 10 v06 Liter matt, Kartoffel mit 50
Wtk. Verdrauchsabgaoe do mit 70 t. Verorauchs-
abgade 32,60 Mk. Rüben

Doettesbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 14. December.
Etwas kälteres, meiſt wolkiges bis trübes

Werter mit Riederſchlägen (meiſt Schnee)
und ſtarken nd enu.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 15. December predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit
horn. Aderds 5 Uzr: Prediger Boruhak. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienft. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paftor Werther
Jm Anſchluß Beichte und Abeudmahl. Anmeldung Paſtor
Werther. Adends 5 Uhr Paſtor Schollmeyer. Vorm 11 Uhr
Kindergotiesdienſt, Dizconue Schollmcyer. Abends v Uhr
Jüngliugsverein. Montag und Dienßeg Abend Uhr
die touf. Mädchen Verſammlung ber Paſtor Werther

Witenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Beichte
und äbendmahl. Paſtor Schollmeyer.

eumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert, 5 Uhr
Adendgettesdienft. Candidat Stolze. Jm Anſchluß daran
allgemeine Seichte Und Adendmahl. Paſtor Teuchert. Au
meldung.

Lehzte Telegramme.
Petersburg, 13. Dec. Jm Gouverne-

ment &Wohylhynten mehren ſich die Cholerger-
krankungen und Todesfälle, ebenſo in der
Stadt Petersburg, wo vom 20. November bis
10 December 124 Perſonen an Cholera geſtor-
ben ſind.

Zu
e c 7 SAbonnements

auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poft-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ep
pedition entgegengenorzen.

Kreisblatt Expedition.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Königl. Kreisbauinſpection
Merſeburg.

Die Unterhaltung des Fußboden-
anſtrichs in den Dienſträumen des
Königlichen Schloſſes hierſelbſt (rd.
3300 qm) ſoll auf die 5 Jahre von
jetzt bis zum 31. December 1900 an
einen hierzu geeigneten Bewerber ver-
geben werden.

Bedingungen hierzu liegen im Büreau
der Kreisbauinſpection (Poſtſtraße Nr. 4)
aus, woſelbſt event. auch weitere Aus-
kunſt ertheilt wird. Die Angebote ſind
poſtfrei, verſchloſſen und mit entſprechender

Aufſchrift verſehen bis

Freitag, den 20. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

an mich einzureichen.

Der Königliche Kreisbauinſpector
Mayg. [4745

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 1A. Deebr.

er. Vormittags 10 Uhr verſteigere ich

im „Caſino“ hierſelbſt 4742
ca. 96 mir. Damaſt.

Merſeburg, den 12. Decemler 1895.
Tauchmätz, Gerichts Vollzieher.

B. ſucht auf I. ſich.9000M S rn
1500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 la 17auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &Co,
Bankgeſchöft Halle a. S. S

G nh h nndSchönſtes
Weihnach tsgeſchenk

Radfahrer!
Von der geſammten Preſſe als das

beſte Buch der Sportelſtteratur
empfohlen.

Der Radfahr- Sport

vom techniſch-praktiſchen u. ärzt
lich-geſundheitlichen Standpuntk

von Dr. med. C. Fressel,
Cur Arzt in Bad Ems. [4676

Preis elegant gebund Mk 3,00
Zu bezieh. durch alle Buchhdlg, ſowie
direkt von Louis Heuſers Verlag,

Neuwied

h 2T TTT TWeihnachts- 9

4
F

Z

Ausſtellung
feiner und einfacher Puppen-
möbel bei

C. Langenheim,
4750] Breiteſtraße 7.

n

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an fämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Kofſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

FIey C Eichs
Abreisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O 9fg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
S =SZZ[SZ-[ZTCZ.

d Man verlange Probenummern gratis und franko
von der illuſtrirten Zagdzeitſchrift

„Hl. Huberkus“,
vielfach prämiiert auf internationalen Jagd und Hunde

Ausfſtellungen.

Der „„St. Hubertus“ iſt die anerkannt verbreitetſte und
beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei
und allen anderen Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß

grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer e

des St. Hubertus“, tAbonnement frei ins Haus 1.40 Mk, pro Quartal. Alle
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Verlag und Expedition des „St. Hußerkus“,
Cöthen (Anhack).

4738 (Paul Schettler's Erben.)

GGGGGGGGGeeee.,e eHugo Jahn, Ahrmacher,
des Herrn Conditor Sperl Nachfolger.
empfiehlt zu Weihnachten [4745

i TWaschen-Uhren i
in Nickel, Neuſilber, Silber, Stahl, Goldin;

goldene Damen- und FHerrenuhren,
Regulatoren, Wand- u. Weckeruhren,

Uhrketten für Damen und Herren,

c Medaillons, Anhänger.7 Große Auswahl, reelle Bedienung und
biſigſte Preiſe.

J

Als paſſendes Weihnachts- Geſchenk
empfiehlt eine große Auswahl in

Unterröcken-
von den einfachſten bis zu den eleganteſten

J zu nur billigen Preiſen in
das Gardinen Geſchäft von Th. Ross ner,

4656

aus chem. präp, Segeltuch von Mk. 5, an.

Waſſerdichte Wagendecken
in allen Preislagen offerirt [4693

Ed. Klauß, Merſeburg.
ne

E ſt

Die guten Geiſter

jedes Hauſes ſind

Kurſchners

Lexikaliſche Zwillinge

r ne e AlteEin guter ſchwarzer Hofhund, Lehrlings-Gesuch.
ſchwarzer Bo xer, ſteht zum Verkauf bei

K. Grüner t, Schafſtädt [4790
Zum 1, S an. 1896 finden Stellung

ein erſter, v erheiratheter Pferdeknecht,
tüchtig und zuverläſſig, mit guten Pa-
pieren bei freier Wohnung. Deputat c.

Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma-
terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen

Beding, einen jg. Mann als Lehrling.
4603] A. B. Sauerbrey.

Stellung erhält jeder über
und eine ordentliche Arbeiterfamilie allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
ebenfalls kei freier Wohnung c. bei Stellen Auswahl. Courier, Berlin-

W. Schroeder in Röcken. Weſtend 2.

Pariſer Kopf Salat und
Radischen,

friſche Ferid ors-Trüffeln,
friſches Rehwild und Jaſanen,

franzöſiſche Enten und Perklhühner,
neue franzöſiſche Wallnüſſe,

Sicilianer Rüſſe (4747
empfiehtt I. Zimmermann.

Germanische Fischhandlung

4751] Friſch auf Eie:
Schellfiſch. Schollen, Zander,

Näucherwaaren,
Südfrüchte, Bratheringe,

Sardinen
empfiehlt W. AKrähmer.

Damptmok erei
erseburg

hält ihre Fabrikate in

Fromage de Brie,
Camemhbert,

Tilfiter, Edamer und
Limburger Käſe

beßens empfohlen. [4349
BRaouch Berde,

Amtshäuſer 8a. Markt 28.

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt (3231Fr. Schreiber“s Conditorei,
Feinſtes Citronat,

Orangeat,
Roſen- und Oraugewaſſer,

ff. Vanille, 15--50 Pf.
Vanillin in Päckchen,

Vanillezucker,
1 und 2 Mark pro Pfd.,

Tafeloblaten,
ſüßes u. bittres Mandelöl

in der Drogenhandlung
wen Oscar Leberl,
Burgſtraße 16. 4753

Von der Provinzial-Jrren Anſtalt
AltScherbitz bei Schkeuditz werden

20600 Centner
Speiſekartoffeln

zum Ankauf geſucht. Gefl. Off en an

Veurich-Pianinos
Mörs-Pianinos
Studir-Pianinos
DPedal-Klaviere

empf. in allen Preisl (390--1200 M.)
zu den günſtigſten Zahlungsbedingungen,

i Strauhbe'sPianoforte- Handlung.
Das Stimmen und alle Reparaturen

an Pianos, Harmoniums 2c. werden
tadellos beſorgt. [4752

Der Bazar.luſtrirkz Jamen Feitung.Tonan rirri; auf allen Gebet en de
T ede und Handarbert.

Preis vierteljährlich 9 Mark 50 Ppf.

Jährlich erſcheinen:
34 Nummern mit Modep

und Handarbeiten, ent
ungen.

24 Supplemente mit
eireg T00 S hnitr-
muſſern u. Beſchreſ-

un g. Se e unge
e Hand kann danach ein

gutſitendes r
zuſchneiden u. anfertigen.

1 eolor. Modenbilder

34 emern m ovellen, Erzählungen e wariomen

r r r T de ne en e er zu denModen-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poftanſtalten nehmeg
ederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern

robe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
ung Berlin W. Wilhelinſtr. 7.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Ca. 25 Ctr. gutes Wieſenhen u.
einen kleinen Poſten Langſtroh hat zu

verkaufen 4 4816K. Wurdig, Groß-Oſtrau.
Ein noch brauchbares Arbeits-

pferd ſteht zum Verkauf.
4786 Schadendorf 8.

Ein fehlerfreies Arbeitspferd, von
zweien die Wahl, ſowie ein Simmen
thaler Bullenkalb verkauft
4814 Rittergut Zöllſchen.

ine Kuh mit dem dritten Kalbe
iſt zu verkaufen in
4815 Kleingöbren Nr. 17.

Ein junger Bulle, der ſchon über
Jahr geſprungen hat, ſteht zu ver

kaufen Klein-Goddula Nr. 6. [6704
6 Stück Läuferſchweine ſtehen

zum Verkauf bei 14791
Aug. Laue, N.Clobicau.

Weihnachtsbilke.
Der kirchliche Verein des Neumarkts

gedenkt auch in dieſem Jahre, und zwar
am Abend des A. Adventſonn-
tags im hieſigen „Augarten“ eine

Weihnachtsbeſcherung
für 23 bedürftige Kinder des Neumarkts
zu veranſtalten und denſelben eine Weih
nachtsfreude zu bereiten.

Jch wende mich daher wieder an unſre
wohlhabenden Mitbürger, auch aus
anderen Gemeinden, mit der herzlichen
Bitte um freundliche Beihülfen zu
dieſer unſrer Neumarktsdeſcherung, und

werde für alle Gaven an Geld,
KRleidungsſtücken und anderen
Geſchenken, auch Cigarren
abſchnitten, im Namen unſerer Kin
der herzlich dankoar ſein. [(4633

TWeuchert, Pfarrer.

Für ein junges Mädchen, 23
Jahre alt, von einfachem, aber anſtän
ſtändigem Herkommen, wird zu Anfang
1896 behufs weiterer Ausbildung in
gebildeter, angeſehener Familie geſucht.
Daſſelbe würde Vormittags ſeine viel
ſeitige Brauchbarkeit der Hausfrau zur
Verfügung ſtellen, müßte aber ſür den
übrigen Theil des Tages frei ſein. Gfl.
Off. mit eingehender Schilderung der
häuslichen und ganzen Lebens verhältniſſe
und Angabe des Penſionepreiſes unter
A. H. 4737 an die Kreisblatt Expedition
erbeten.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
(zum Scheffeldruſch) wird geſucht zum

1. April. [4820Renmark 9.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu ve kaufen
4788 Altenvurger Schulplatz 5.

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubeyör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.
Eine herrſchaftl. Wohnung

mit Gartenbenutzung Carlgraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Zum 1. April ſucht eine alleinſte hende

Dame ein

e Logis
von Stube, Kammer und Küche, am
liebſten in der Nahe der Lindenſtraße

oder weißen Mauer. Off. mit Angabe
des Preiſes unter A, B. 4719 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnnng zu
vermiethen. (4697
Paul Querfurth.Gefunden eine Brodtaſche und
ein Schraubenſchlüſſel. Eigenthümer
kann es abholen bei (4811

Albert Reyher, Meuchen.
Fine gelbe Pferdedecke gefunden.

Abzuholen bei [4812
Robert Kutzner, Meuchen.

rFl Die von mirErklar ung. ausgeſprochene

Beſchuldigung gegen Frau Burſi zu
Schadedbach nehme ich hiermit zurück und

erkläre, daß dieſelbe eine ehrbare und
rechtſchaffeue Frau iſt. [4744

Fr. Mitternacht.
Foörſters Gaſthof

Keuſchberg.
Sonnabend von 6 Uhr an (4877

S BVockbraten.
Fähreudorf.

Sonntag, den 15. December [4813
Pfannkuchen-Schmaus

und Ball,
wozu freundlichſt einladet F. Eisner.

Reichskrone.
Sonntag, den I. December.

G Operetten-gaſtſpiel G
von Raumburg.

Die ſchöne Galathé.
Kom. Oper von Suppé.

Die Verlobung bei der
Laterne.

Operette von Offenbach.

Am Hochzeitstage.
Operette von Braun. 47364810)

Drng und Verlag der „Merſcdurger Kreisblatt Drucergi (I. Laidholdt), Merſebutg, Altenburger Sqhulplatz 6.
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